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Präambel 
 
Die Montessori-Pädagogik bietet einen humanistischen, ganzheitlichen und entwicklungs-
psychologisch begründeten Weg des Lernens. Sie zielt ab auf Eigenaktivität, Selbst-
ständigkeit und Unabhängigkeit der Lernenden. Hierbei geht sie auf die unterschiedlichen 
Bedürfnisse und Fähigkeiten der Kinder und Jugendlichen ein und erzieht gleichzeitig zu 
einem erfüllten Leben in einer friedlichen Gemeinschaft.  
 
Der Fokus der pädagogischen Arbeit in der Praxis liegt auf der Entwicklung der Persön-
lichkeit eines jeden Kindes und Jugendlichen, seines Charakters sowie der Entfaltung 
seiner individuellen Potentiale. Die Montessori-Pädagogik ist eine inklusive Pädagogik.  
 
Werte wie ein respektvoller, friedvoller und wertschätzender Umgang miteinander, die 
reflektierte Achtung von Umwelt und Natur sowie die Würdigung des Beitrags jedes 
Einzelnen zur Gemeinschaft stehen im Zentrum. Durch die positive Entwicklung jedes 
einzelnen Kindes und Jugendlichen soll es insgesamt zu einer nachhaltigen Verbesserung 
der Gesellschaft im Sinne einer „Nazione Unica“ kommen. 
 
Die Wirksamkeit der Montessori-Pädagogik wird wissenschaftlich immer wieder bestätigt. 
Sie entwickelt sich aufgrund neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse weiter und greift 
gesellschaftliche Veränderungen auf, so die zunehmende Digitalisierung. 
 
Das zugrundliegende pädagogische Konzept ist konsequent kindorientiert und muss sich 
täglich in der Praxis neu bewähren. Gerade in Zeiten des gesellschaftlichen Wandels ist 
es dabei nicht selbstverständlich, dass das Erreichte weiter verbessert wird oder 
überhaupt zuverlässig bewahrt bleibt. 
 
Daher hat der MDD diesen Qualitätsrahmen entwickelt, in dem der Qualitätsanspruch an 
Montessori-Bildungseinrichtungen und -Ausbildungskurse beschrieben ist. Mit ihm steht 
ein hochwertiges Instrument zur Verfügung, der eine bislang nicht vorhandene Trans-
parenz sowohl nach innen als auch nach außen schafft.  
 
Die erfolgreiche Umsetzung der Montessori-Pädagogik ergibt sich aus dem Zusammen-
spiel aller im Qualitätsrahmen definierten Qualitätsbereiche und -kriterien. Die voneinander 
losgelöste Umsetzung einzelner Elemente reicht nicht aus. 
 
Der Qualitätsrahmen soll einen wesentlichen Beitrag zur sich selbst steuernden Qualitäts-
entwicklung auf allen Ebenen der deutschen Montessori-Bewegung leisten. Er erfüllt 
darüber hinaus das Ziel, als Bestandteil einer zu schaffenden deutschen „Marke 
Montessori“ zu wirken. 
 
1. Einleitung 
 
Zu den Aufgaben des Montessori Dachverband Deutschland (MDD) gehört es, einen 
Rahmen für die Qualität der Montessori-Praxis und der Montessori-Ausbildung seiner 
angeschlossenen Verbände und Institutionen abzustecken. Damit setzt der MDD gleich-
zeitig einen Impuls für die gesamte deutsche Montessori-Bewegung. 
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Der vorliegende, am 12.11.2017 verabschiedete Qualitätsrahmen des Montessori 
Dachverband Deutschland für die Montessori-Praxis und die Montessori-Ausbildung ist 
das Ergebnis mehrjähriger gemeinsamer Projektarbeit der Mitgliedsorganisationen des 
MDD. 
 
Der Qualitätsrahmen definiert klare Anforderungen und Entwicklungsziele für die 
Umsetzung der Montessori-Pädagogik. Erstmalig in Deutschland sind dabei die Anforde-
rungen sowohl an die Praxis als auch an die Ausbildung pädagogisch und methodisch als 
Qualitätskriterien durchgängig beschrieben. Auch der Qualifizierungsprozess von Dozent-
Innen1 der Ausbildungskurse wird erstmalig ausbildungsorganisationsübergreifend 
angesprochen. 
 
Mit dem MDD verbundene Organisationen können den Qualitätsrahmen durch eine 
ausdrückliche Selbstverpflichtung anerkennen (s. Abschnitt 4), die beim MDD registriert 
und veröffentlicht wird (s. Abschnitt 5). Der Inhalt der Selbstverpflichtung ist, abhängig von 
der Organisationebene, unterschiedlich ausgeprägt. 
 
Die Selbstverpflichtung für Bildungseinrichtungen schafft Verbindlichkeit. Gleichzeitig 
gewährt sie eine angemessene Flexibilität in der Umsetzung unter Berücksichtigung der 
jeweiligen Ländergesetzgebung sowohl für Einrichtungen in freier als auch staatlicher 
Trägerschaft. Mit der Selbstverpflichtung werden die Ziele des Qualitätsrahmens 
anerkannt sowie ein prozessorientierter Weg, diese zu verfolgen und zu erreichen. 
 
Darüber hinaus stellt der Qualitätsrahmen eine Orientierung für PädagogInnen, die nicht in 
einer Montessori-Einrichtung tätig sind, in deren Arbeitsbereich dar.  
 
Ausbildungsorganisationen können im Rahmen der Qualitätskriterien verschiedene inhalt-
liche Schwerpunkte setzen und organisatorisch unterschiedliche Ausbildungsformen 
wählen. 
 
Die Association Montessori Internationale (AMI) hat den Qualitätsrahmen als „im Einklang 
mit AMIs pädagogischen Standards“ erklärt; der MDD erfüllte hierdurch eine wesentliche 
Bedingung für die ab 2018 geltende Affiliierung mit der AMI. 
 
Diese erste Version V1.0 des Qualitätsrahmens ist mit der Verabschiedung in Kraft 
getreten. In dessen Erprobungsphase bis Ende 2019 sollen im Rahmen der MDD-
Organisationsstruktur Erfahrungen gemacht werden,  

• sowohl inhaltlich mit den Qualitätskriterien  
• als auch prozedural mit dem gewählten Registrierungsverfahren für die Selbstver-

pflichtungen.  
 
Nach dieser Erprobung soll eine überarbeitete Version QR V2.0 ab 2020 in Kraft gesetzt 
werden. Diese soll auch Qualitätsrahmen-spezifische Anforderungen des MDD-Projekts 
MONTESSORI 2020 an die Verbandsorganisation auf Bundesebene berücksichtigen.    
                                            
1 DozentInnen für Montessori-Pädagogik gehören in Deutschland in der Regel Ausbildungsorganisationen 
an. Diese haben neben der Gestaltung, Organisation und eventuell Durchführung von Ausbildungskursen 
die Aufgabe, PädagogInnen als DozentInnen aus- und weiterzubilden und so zu qualifizieren. 
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2. Struktur des Qualitätsrahmens 
 
Der Qualitätsrahmen deckt beide Umsetzungsfelder der Montessori-Pädagogik ab: 

• die Montessori-Praxis in Bildungseinrichtungen (Kinderhäusern und Schulen); 
• die Montessori-Ausbildung durch Ausbildungsorganisationen, unterteilt in  

o die Ausbildungskurse (Montessori-Zusatzausbildungen für PädagogInnen); 
o die Qualifizierung von DozentInnen für diese Ausbildungskurse. 

 
Der Qualitätsrahmen hat folgende Bestandteile: 

• Qualitätskriterien, 
• Selbstverpflichtungen, 
• Leitbilder. 

 
Das nachfolgende Schaubild illustriert diese Struktur: 

  

Montessori-AusbildungMontessori-Praxis

Qualitätskriterien für 
Bildungseinrichtungen

Qualitätskriterien für 
Ausbildungskurse

Qualitätskriterien für 
die Qualifizierung 
von DozentInnen

Montessori Qualitäts-
Standards (MQS)

MDD-Ausbildungs-
broschüre

Ergänzende Unterlagen zum Qualitätsrahmen

PädagogInnen-Leitbild

Qualitätsrahmen des MDD

Umsetzungsbeispiel 
für Doz.-Qualifizierung

Selbstverpflichtung für
Landesverbände

Selbstverpflichtung für
Bildungseinrichtungen

Selbstverpflichtung für 
Ausbildungsorganisationen 

Selbstverpflichtung für 
deren lizenzierte Kursanbieter

Registrierungsverfahren für Selbstverpflichtungen 

DozentInnen-Leitbild
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Ein Überblick über die Qualitätskriterien und die Selbstverpflichtungen wird in den 
folgenden Abschnitten gegeben. Im Anhang sind die Qualitätskriterien und die Leitbilder 
im Detail aufgeführt.  
 
Der Qualitätsrahmen wird durch folgende Unterlagen ergänzt: 
 

• Montessori Qualitäts-Standards (MQS): Diese Evaluationsmappen für das 
Kinderhaus (3-6 J.), die Primarstufe (6-12 J.) und die Sekundarstufe I (12-15 J.) 
enthalten detaillierte Ausführungen zu Qualitätskriterien für Montessori-Einrich-
tungen sowie Material- bzw. Curriculumlisten. Sie machen eine Selbst- oder 
Fremdevaluation praxisnah möglich. Für die Altersstufen 0-3 J. und 15-18 J. liegen 
derzeit keine Evaluationsmappen vor. 
Die MQS-Evaluationsmappen sind vor Beginn der Entwicklung des Qualitäts-
rahmens entstanden, spiegeln aber die darin enthaltenen Kriterien wider und 
können somit in konkreten Ausführungen den Qualitätsrahmen des MDD ergänzen. 
Es ist vorgesehen, sie im Rahmen von Überarbeitungen an den Qualitätsrahmen 
anzupassen. Die DMG plant, Mitte 2018 eine neue Version für die Primarstufe 
vorzulegen.  
 

• MDD-Ausbildungsbroschüre: Diese jährlich herausgegebene Broschüre gibt eine 
Übersicht zu den Kurskonzepten der Ausbildungsorganisationen, die im MDD 
Mitglied sind.  

 
• Richtlinien für die Qualifizierung von DozentInnen: Die Qualitätskriterien für die 

Qualifizierung von DozentInnen sind hierin um Richtlinien für die spezifische 
Umsetzung in der jeweiligen Ausbildungsorganisation ergänzt. 

 
• Registrierungsverfahren für Selbstverpflichtungen: Hierin wird das in Abschnitt 

5 skizzierte Verfahren zur Registrierung von Selbstverpflichtungen im Detail 
beschrieben. Es ist bewusst vom Qualitätsrahmen entkoppelt, um das Verfahren 
separat von den Inhalten des Qualitätsrahmens weiterentwickeln zu können. 
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3. Qualitätsbereiche und -kriterien 
 
In Anlehnung an bekannte Verfahren der Qualitätsentwicklung aus dem sozialen/päda-
gogischen Sektor werden Qualitätsmerkmale als Verknüpfungen von Qualitätsbereichen 
und deren Qualitätskriterien definiert. 
 
(a) Qualitätsbereiche 
 
Qualitätsbereiche sind konkrete qualitätsrelevante Aspekte einer Montessori-Einrichtung, 
eines Ausbildungskurses beziehungsweise der Qualifizierung von DozentInnen. 
 
Der Qualitätsrahmen konzentriert sich auf die spezifischen Qualitätsbereiche, die sich aus 
der Montessori-Pädagogik ergeben. Allgemeine pädagogische Grundlagen und andere, 
beispielsweise gesetzliche, Vorgaben werden vorausgesetzt.   
 
Bei den Qualitätsbereichen wird unterschieden zwischen 
• strukturellen Bereichen, das heißt definierten Vorbedingungen für die jeweilige 

Leistungserbringung, und 
• durchführungsbezogenen Bereichen, das heißt Aspekten der Leistungs-

erbringung, die dazu dienen, unter Einsatz der bereitgestellten Strukturen die 
intendierten Ergebnisse zu erzielen. 

 
Hier ist eine Übersicht der Qualitätsbereiche: 
 

Qualitäts-
bereiche Montessori-Praxis 

Montessori-Ausbildung 

Ausbildungskurse Qualifizierung von 
DozentInnen 

 
Strukturell  

PädagogInnen 
Pädagogisches 
Konzept 
Vorbereitete 
Umgebung 
Altersmischung  
Freie Arbeit 
Organisation  
 
Zusammenarbeit 
Kinder/Jugendliche  
Beobachtung 
Eltern 
Evaluation  

DozentInnen 
Literatur 
Kurs-Mappe 
Skript 
Curriculum 
Hospitations- und 
Praktikavorgaben 
Abschluss-
anforderungen 
 
Zusammenarbeit Kurs-
leitung/DozentInnen 
Teilnehmer-
Orientierung 
Evaluation 

Fachliche Ausbildung  
Montessori-
Ausbildung 
Praxiserfahrung 
Erwachsenenbil-
dungskompetenz 
 
 
 
 
Assistenz/Mentorat 
DozentInnen-
konferenzen  
Evaluation 

 
 
Durch-
führungs-
bezogen 
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(b) Qualitätskriterien 
 
Qualitätskriterien beschreiben die erfolgreiche Umsetzung des jeweiligen Qualitäts-
bereichs, als Entwicklungsziele. Diese Entwicklungsziele entsprechen einer vorbildlichen 
Umsetzung der Montessori-Pädagogik, selbst wenn sie (beispielsweise aufgrund gesetz-
licher Einschränkungen auf Landesebene) im Einzelfall nicht alle vollständig umgesetzt 
werden können.  
 
Die Qualitätskriterien sind bewusst so allgemein definiert beziehungsweise formuliert, dass 
sie auf alle Bildungsstufen2 angewandt werden können. Ausnahmen sind konkret 
aufgeführt. 
 
Die Tabellen im Anhang zeigen für die Montessori-Praxis, für die Ausbildungskurse und für 
die DozentInnen-Qualifizierung zu deren jeweiligen Qualitätsbereichen kurze Beschrei-
bungen und die entsprechenden Kriterien.  
 
Die Qualitätskriterien bauen aufeinander auf. So ergeben sich Notwendigkeiten für die 
Montessori-Ausbildung aus den Anforderungen für die Montessori-Praxis. Entsprechend 
verweisen Qualitätskriterien der Ausbildungskurse auf Qualitätsbereiche der Praxis, statt 
diese neu zu beschreiben. 
 
 
  

                                            
2 Bildungsstufen sind die typischen Bildungsabschnitte in der Montessori-Praxis:  Elementarstufe (0-3/3-6 
Jahre), Primarstufe (bis 4./6. Klasse), Sekundarstufe (I und II). 
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4. Selbstverpflichtungen  
 
Die Selbstverpflichtung als Instrument entspricht der pädagogisch-anthropologischen 
Grundorientierung der Montessori-Pädagogik. Mittels der Selbstverpflichtung erkennt die 
jeweilige Organisation die Ziele des Qualitätsrahmens und einen prozessorientierten Weg, 
diese zu verfolgen und zu erreichen, an.  

Selbstverpflichtungen sind sowohl für die MDD-Mitgliedsorganisationen als auch auf 
Institutionsebene (Bildungseinrichtungen und Ausbildungskursanbieter) formuliert.  
 

Organi-
sations-
ebene 

Selbstverpflichtungen zum Qualitätsrahmen des MDD 

Montessori-Praxis 
Montessori-Ausbildung  

(Ausbildungskurse / Qualifizierung von 
DozentInnen) 

MDD-
Mitglieds-
organisa-
tionen 

Landesverbände 
Wir erkennen den Qualitätsrahmen des MDD 
an und setzen ihn um: 
Wir verpflichten uns, ihn zu veröffentlichen 
und als Entwicklungsinstrument in der 
Öffentlichkeit zu vertreten. 
Wir setzen uns dafür ein, dass die Bildungs-
einrichtungen im Landesverband sich zu 
seiner Anerkennung verpflichten und ihn 
umsetzen.  
Wir setzen uns dafür ein, dass die Päda-
gogInnen im Landesverband ihn anerkennen 
und in ihrem Arbeitsbereich umsetzen. 

Bildungseinrichtungen 
Wir erkennen den Qualitätsrahmen des MDD 
an und setzen ihn um: 
Wir verpflichten uns, 
• den Qualitätsrahmen und seine 

Umsetzung zu veröffentlichen,  
• eine Prozesskultur der Reflexion und 

Evaluation zur Erreichung der Ziele des 
Qualitätsrahmens zu fördern, 

• unseren MitarbeiterInnen angemessene 
Ressourcen zur regelmäßigen Qualitäts-
verbesserung und Weiterbildung zur 
Verfügung zu stellen. 

Ausbildungsorganisationen 
Wir erkennen den Qualitätsrahmen des MDD 
an und setzen ihn um:  
Wir sorgen dafür, dass unsere Ausbildungs-
kursanbieter sich zu seiner Anerkennung 
verpflichten und ihn umsetzen. 
Wir verpflichten uns: 
• den Qualitätsrahmen und seine Umsetzung 

zu veröffentlichen,  
• eine Prozesskultur der Reflexion und 

Evaluation zur Erreichung der Ziele des 
Qualitätsrahmens zu fördern, 

• unseren DozentInnen und Kursleitungen 
angemessene Möglichkeiten zur regel-
mäßigen Qualitätsverbesserung und 
Weiterbildung zur Verfügung zu stellen. 

Lizenzierte Ausbildungskursanbieter3 
Wir erkennen den Qualitätsrahmen des MDD 
an und setzen ihn um: 
Wir verpflichten uns, 
• den Qualitätsrahmen zu veröffentlichen,  
• eine Prozesskultur der Reflexion und 

Evaluation zur Erreichung der Ziele des 
Qualitätsrahmens zu fördern. 

Institu-
tionen 

 
Die mit der Selbstverpflichtung verbundene Anerkennung des Qualitätsrahmens schließt 
die Bereitschaft der Organisation ein, bei der Qualitätsarbeit den eigenen Status kritisch zu 
hinterfragen, Entwicklungsziele zu formulieren und zu dokumentieren.  

                                            
3 Einzelne Ausbildungskurse werden teilweise, auf Basis einer Lizenzierung, von selbstständigen 
Ausbildungskursanbietern durchgeführt. 
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Bei selbstständigen Ausbildungskursanbietern ist die Selbstverpflichtung Voraussetzung 
für die Lizenzierung ihrer Ausbildungskurse durch die Ausbildungsorganisation. 
 
5. Registrierung von Selbstverpflichtungen 
 
Zur Erzielung höherer Transparenz und Verbindlichkeit sieht der Qualitätsrahmen vor, 
dass Organisationen (Landesverbände, Bildungseinrichtungen, Ausbildungsorgani-
sationen) ihre Selbstverpflichtungen aufgrund eines Antrags registrieren.  
 
Die Registrierung ist Organisationen vorbehalten, die in definierter Weise mit dem MDD 
verbunden sind, entweder direkt oder indirekt als Mitglieder oder aber per Dienstleistungs-
vertrag4. Es besteht jedoch kein Anspruch auf Registrierung. 
 
Bildungseinrichtungen und Ausbildungsorganisationen dokumentieren im Antrag ihre 
spezifische Umsetzung der Qualitätskriterien inklusive Weiterentwicklungsmaßnahmen.  
 
Der MDD prüft die Anträge auf Vollständigkeit und Plausibilität, und hält gegebenenfalls 
Rücksprache mit der Organisation; bei Bildungseinrichtungen (je nach Vereinbarung) auch 
mit dem zuständigen Landesverband.  
 
Bei Annahme der Selbstverpflichtung  

• wird sie in einem QR-Register des MDD gespeichert und veröffentlicht; 
• stellt der MDD (ab QR V2.0) der Organisation als markenrechtliche Lizenzierung ein 

spezifisches Format der Selbstverpflichtung (Urkunde mit Logos sowie grafischer 
Gestaltung) zur Verfügung; 

• veröffentlicht die Organisation die Selbstverpflichtung und ggf. die Dokumentation 
der spezifischen Umsetzung der Qualitätskriterien.  

 
Bei Bildungseinrichtungen kann die Registrierung der Selbstverpflichtung auch lediglich für 
einen Teil einer Einrichtung erfolgen, beispielsweise 

• für eine Kita oder eine Kita-Gruppe,  
• für eine Schule, eine Schulform (etwa Montessori-Grundschule eines Schul-

zentrums), einen Schulzweig (etwa Montessori-Zweig einer Regel-Grundschule) 
oder eine einzelne Klasse. 

 
Die Registrierung ist (ab QR V2.0) generell auf drei Jahre befristet und wird danach erneut 
beantragt. Für die Erprobungsphase gilt sie bis Ende 2019. 
 
Die Details des Registrierungsverfahrens sind in einem separaten Dokument festgehalten. 

                                            
4 Spätestens bis zur Verabschiedung von QR V2.0 sollen dienstvertragliche Regelungen erarbeitet werden 
für Träger von Bildungseinrichtungen, für die eine Verbandsmitgliedschaft schwer umzusetzen ist. Hierzu 
gehören kommunale Träger, konfessionelle Schulstiftungen und andere nicht-Montessori-orientierte Träger 
von Montessori-Bildungseinrichtungen. Diese Regelungen sollen solchen Organisationen bzw. ihren 
Bildungseinrichtungen die Registrierung auch ohne Verbandsmitgliedschaft ermöglichen. 
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Die Veröffentlichung dieses Prozesses schafft Transparenz zwischen den beteiligten 
Partnern – ob Verbands- und Trägerverantwortliche, DozentInnen, KursteilnehmerInnen, 
PädagogInnen, Kinder/Jugendliche und Eltern. Dies sorgt für Vertrauen und Verbind-
lichkeit. 
 
Landesverbände können den ihnen angeschlossenen Bildungseinrichtungen hinsichtlich 
Inhalt und Notwendigkeit der Selbstverpflichtung Registrierungsvorgaben machen, die 
über die Maßgaben des Qualitätsrahmens hinausgehen. 
 
Ein vom MDD etabliertes Gremium steuert die Weiterentwicklung des Qualitätsrahmens 
und führt die Aufsicht über die Registrierung und Administration der Selbstverpflichtungen. 
Seine Zusammensetzung und Arbeit sind in einer durch die MDD-Mitgliederversammlung 
verabschiedeten, veröffentlichten Geschäftsordnung geregelt. Seine Aufgabe wird in der 
Erprobungsphase 2018-2019 von der Arbeitsgruppe QR-Erprobung wahrgenommen, die 
vom MDD-Vorstand eingesetzt wird. 
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Anhang D - PädagogInnen-Leitbild 

 
Das folgende Leitbild soll die Arbeit von Montessori-PädagogInnen an sich selbst,  
mit Kindern und Jugendlichen, mit ihrer Bildungseinrichtung, mit Eltern und mit der 
Öffentlichkeit prägen: 
 
Montessori-PädagogInnen sind Beispiel und Vorbild für das Gestalten eines 
friedvollen, nachhaltigen, ökologisch verantwortlichen Lebens in der Gemeinschaft. 
Sie schaffen Voraussetzungen für positive soziale, emotionale und kognitive 
Erfahrungen zwischen den Kindern und Jugendlichen. 
 
Montessori-PädagogInnen gestalten Pädagogik in der Achtung vor der Würde des 
Kindes und des Jugendlichen. Kinder und Jugendliche stehen im Mittelpunkt des 
pädagogischen Handelns. 
 
Montessori-PädagogInnen respektieren die Selbstbestimmung der Kinder und 
Jugendlichen. Sie ermöglichen ihnen, sich die Welt als Ganzes zu erschließen, und 
unterstützen sie, ihren Platz darin zu finden. 
 
Montessori-PädagogInnen unterstützen und fördern die Persönlichkeitsentwicklung 
der Kinder und Jugendlichen sowie deren Lern- und Entdeckungsfreude. Als Helfer 
und Begleiter begegnen sie ihnen respektvoll und auf Augenhöhe. 
 
Montessori-PädagogInnen kennen die besonderen Bedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen in den einzelnen Entwicklungsstufen, die sensiblen Phasen und 
Sensibilitäten und handeln danach. 
 
Montessori-PädagogInnen bieten den Kindern und Jugendlichen Raum zur Selbst-
reflexion und unterstützen die Entwicklung der Fähigkeit zur Selbststeuerung. 
 
Montessori-PädagogInnen beobachten täglich gezielt und dokumentieren die 
Tätigkeiten, Interessen, Erfolge, Herausforderungen und Entwicklungsfortschritte der 
Kinder und Jugendlichen, um mit ihnen weitere Schritte zu gehen. Hierbei beziehen 
sie die gesellschaftlichen Anforderungen mit ein. 
 
Montessori-PädagogInnen setzen wirkungsvolle, genaue und wohlüberlegte Impulse 
und gestalten Angebote in einer der Entwicklungsstufe entsprechenden vorbereiteten 
Umgebung. 
 
Montessori-PädagogInnen gestalten Orte des selbstorganisierten Lernens in der 
Gemeinschaft und ermöglichen individuelle Entwicklungswege, Selbsttätigkeit und 
Selbstentfaltung.  
 
Montessori-PädagogInnen beziehen sich auf die Prinzipien von Freiheit und 
Grenzen, um die Kinder bei der Entwicklung von Selbstdisziplin zu unterstützen. Sie 
gehen positiv und konstruktiv mit herausfordernden Situationen um. 
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Anhang E - DozentInnen-Leitbild 

 
 
Das folgende Leitbild beschreibt das Selbstverständnis und die Grundprinzipien der 
Arbeit von Montessori-DozentInnen. Es soll als Orientierungs- und Reflexions-
grundlage die Arbeit von DozentInnen an sich selbst, mit ihrer Ausbildungs-
organisation, mit Kursträgern und KursteilnehmerInnen sowie mit der Öffentlichkeit 
prägen: 
 
Montessori-DozentInnen vermitteln Erwachsenen eine kindorientierte Haltung, 
methodische Kompetenzen und fachliches Wissen auf Grundlage der Montessori-
Pädagogik. 
 
Montessori-DozentInnen leben Montessoris Menschenbild durch respektvolle 
Achtung, wertschätzende Kommunikation und eine teilnehmerorientierte Ausbil-
dungsgestaltung in Beziehung zu den KursteilnehmerInnen vor. 
 
Montessori-DozentInnen haben ein außerordentlich hohes Wissen über Grundlagen, 
Methodik und Didaktik der Montessori-Pädagogik, auch im Kontext aktueller 
wissenschaftlicher Forschungen. 
 
Montessori-DozentInnen gestalten ihre Kurse nach modernen Methoden der Erwach-
senenbildung. 
 
Montessori-DozentInnen pflegen regelmäßig die kollegiale, fachliche Kooperation in 
ihrem Wirkungskreis. Sie bilden sich regelmäßig individuell weiter.  
 
 


